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Anhang.
Die Augenheilkunde in der von Budge herausgegebenen

syrischen ärztlichen Handschrift.
- Von

M. Meyerhof.

Während der Fertigstellung der vorhergehenden Arbeit erschien
die von BUDGE herausgegebene ärztliche Handschrift in syrischer
Sprache r). Das große Verdienst, welches sich WALLIS BUDGE dadurch
erworben hat, daß er zum ersten Male einen fast vollständigen syrischen
Text zur Medizin zugänglich gemacht hat, ist bereits yon E. SEIDEL2)
hervorgehoben worden; in der Übersetzung, besonders der Fachaus-
drücke, dagegen hätte BUDGE durch Zusammenarbeit mit einem
Medizinhistoriker oder durch ausgiebigere Benutzung der griechischen
und orientalischen Quellen zur Geschichte der Heilkunde zahllose Irr-
tümer vermeiden können, von welchen SEIDEL nur eine kleine Auslese
gibt. Es ist wohl der Schnelligkeit, mit welcher BUDGE zu arbeiten
pflegt, zuzuschreiben, daß er oft dasselbe Wort an zwei nahe zusammen-
liegenden Stellen verschieden übersetzt, und die arabischen oder persi-
schen Übertragungen von Heilmittelnamen am Schlüsse seiner Hand-
schrift viel zu wenig ausnutzt. Trotz dieser Fehler ermöglicht es das
BuDGEsche Werk dem ärztlichen Geschichtsforscher, einen klareren
Einblick in die wichtige 'Übergangszeit der griechischen zur arabischen
Medizin *zu erhalten, und dafür sei dem Verfasser bleibender Dank
.gewidmet.

BUDGE hat bereits in der Handschrift mehrere Teile voneinander
gesondert, nämlich

i. über 20 Kapitel oder Vorlesungen, von denen vorn zwei und
hinten mehrere fehlen, über Anatomie, Krankheitslehre und Behand-
lung des menschlichen Körpers, vom Kopf anfangend bis zu den Füßen.
BUDGE glaubt, daß es die syrische Übersetzung der Schrift eines
Alexandriner griechischen Arztes sei, dessen Name gleich dem des
Übersetzers leider fehlt. Der Verfasser sagt selbst, daß er in Alexan-
drien einen Kranken behandelt habe; er zitiert im Text häufig den
Hippokrates, zuweilen den Diokles (von Karystos1? 4. Jahrh. v.

*) E. A. WALLIS BUDGE, Syrian Anatomy, Palhology and Therapeutics er *Tht Book
cf Medicincs*. VoL L Introduction. Syriac Text. VoL II. English Translation and Index.
London etc. 1913.

*) MGMN. Bd. XIII. 1914, S. 388—9.
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258 M. M e y c r h o f ,

Chr.) und Arch i logene i ( A r c h i g e n e » ? Arzt in Rom unter Trajan).
Die methodische Ordnung, eowic die Unvollkommenheit der anatomi-
schen Kenntnisse des Verfassers läßt mich indes vermuten, daß er der
alexandrinischen Spätzeit angehört. Ob er etwa mit dem von Bar-
hebraeus erwähnten (zit. BUDGE, vol, I, p. CLIV) A h r o n , dem
»Priester«, identisch ist, dessen ärztliches * in 30 Büchern von
Gosios (Gesius Pe t raeus?) in das Syrische übersetzt worden ist,
müßte sich durch Vergleichung der Zitate leicht feststellen lassen;
hierzu fehlen mir leider zurzeit die nötigen Unterlagen. In den Rezepten
werden außerdem Andronikos , Asklepiades, Archigenes, De-
mokrates, Dioskurides, Menestios (?), Philon, Philagrios (?),
Ptolemaios, Severus und Theodore tos zitiert; dann aber auch
die syrischen Ärzte Sch«lSm6n (Aslimün =» Salomo) und Sergios
von Resch 'Ainä, eine Reihe von persischen Namen x), sowie Heil-
mittel, weiche den Griechen, auch den spätesten Alexandrinern, wie
Paullos von Aigina, unbekannt waren, z. B. Moschus, Kampfer und
Galangawurzel. Somit müßte man annehmen, daß in den praktischen
Teil des Werkes von dem syrischen Übersetzer oder späteren ärztlichen
Abschreibern allerhand Rezepte eingeschoben worden seien.

Der 2. Teil, medizinische Astrologie, der 3., Volksheilmittel, und
der 4., eine alphabetische Liste syrischer Heilmittel- und Krankheits-
namen, mit arabischer oder persischer Übersetzung enthaltend, stam-
men wohl ebenfalls aus späterer Zeit, als der l. Teil; sie sind jedoch
nicht minder wichtig für die Erforschung der syrischen Medizin.

Das 5. Kapitel der Hauptschrift, die Augenheilkunde enthaltend,
war mir nun so wertvoll zur Vergleichung und gegenseitigen Ergänzung
mit der Augenheilkunde des Jahja b. Mäsawaih, daß ich es, unter
Richtigstellung einer Anzahl von Fachausdrücken, der vorhergehenden
Arbeit in kurzer Besprechung als Anhang beigeben möchte. Meinem
verehrten Freunde und Lehrer E. LITTMANN bin ich wiederum für
vielfache Unterstützung zu großem Dank verpflichtet 3).

Die Anatomie und Physiologie des Auges wird von dem Ver-
fasser des Ms. BUDGE ganz ähnlich, wenn auch kürzer, dargestellt, wie
von Jahja b. Mäsawaih. Auch er kennt nicht die sieben Häute
(kottine und drei Feuchtigkeiten, (rat/tbute, ) des Galen,
sondern nur die .Iris (Traubenhaut), die Hornhaut und die Bindehaut,
für welch letztere er gar keine Bezeichnung hat, sondern sie nur dem

*) Z. B. der persische König Peroz anoS (»P. der Gute«).
*) Ganz besondere Dienste hat ihm das Vocäbvlaire chaldien-arabe von J. E. MANNA,

Mossoul 1900, geleistet, das er auch mir freundlichst zur Verfügung gestellt hat.
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Die Augenheilkunde in der von Budge herausg. syrischen rztlichen Handschrift. 259

Fischernetz (m'sitta) vergleicht. Die Netzhaut, Aderhaut, Lederhaut,
sowie Galens Spinngewebshaut fehlen. Von den drei Feuchtigkeiten
fehlt die 'Eiwei feuchtigkeit; der Glask rper wird dem geschmolzenen
Glase verglichen, die Linse wird nur griechisch bezeichnet (qrostallidos
= κρισταλλοειδές) und dem Eise (g'lidfy iverglichen. Sie wird als
Sitz der Lichtempfindung und Hauptorgan des Auges angesehen. Die
sechs Augenmuskeln und die hypothetischen »Zur ckzieher des Aug-
apfels« werden recht ausf hrlich behandelt, auch ihre L hmung mit
Schielen und Doppelsehen als Folgen besprochen x). Die Sehnerven
und ihre Aneinanderlegung in der Chiasma-Kreuzung werden fl chtiger
erw hnt. Die Lider (tallife), Wimpern (temre) und Augenwinkel (go-
naj t ), die Pupille (Mzojd dO"herdrd, eigentl. der Sehende des Loches),
sowie der Sehgeist (r /td nahhir ) werden genannt.

In der Krankheitslehre haben die mehr theoretischen Er rte-
rungen der verschiedenen Arten von Sehst rung auf den Verf. eine

-besonders gro e Anziehungskraft ausge bt; sie umfassen zwei Drittel
dieses ganzen Teils, wie sie ja auch bei Ibn Masawaih (Kap. 22—34
des dagal al~*ain) und Ilunain einen berm igen Raum einnehmen,,
nicht entsprechend den damaligen recht mangelhaften Kenntnissen der
inneren Augenh ute und ihrer Funktionen.

Zun chst werden die Trugbilder {haggage, φαντάσματα, φαντασία t)
besprochen, die teils von Schwachsichtigkeit (gehar £ t άμβλυωπία)a),
teils von St rungen des Magens, des Darmsaftes oder des
Gehirns, sowie von Verstopfung des Sehnerven herr hren; auch die
Trugbilder infolge zu langen Blickens in die Sonne werden erw hnt,
so da dieser ganze Abschnitt vollkommen dem Kap. 28 im dagal des
Ibn Masawaih gleicht. Sodann *wird die Starbildung (a$idut maij )
besprochen 3); ihr Beginn mit M ckensehen, die verschiedenen Farben
des Stars. Zur Erkennung seiner Operierbarkeit wird seine Beweglich-

*) Die Darstellung der Muskellehre, sowie des n chsten Abschnittes ber die Diagnose
der Sehst rungen und ihrer Ursachen ist fast w rtlich dem Galen (περί των πεπον&ότων
τ<ίτων IV, 2) entnommen.

*) Dies Wort, im Ms. BUDGE fast stets unrichtig gdherutd vokalisiert, wird von B.
bald mit »mistiness«, bald mit »cataract« bersetzt. Es handelt sich um eine Art Seh-
schw che mit Blendungi^rscheinungen, wie sie z. B. bei den Albinos auftritt. Im Arabi-
schen hei t sie gahar (Tagblindheit).

3) Λέί4ύ£ maijd w rtlich »Ausgie en'des Wassers« (BUDGE: »flow of water«). Das
Wort entspricht dem υττόχυμα, υπό/υσι« der Griechen, suffusio der Lateiner, nuzal al-ma*
(Herabflie en des Wassers) der Araber. Daraus haben die mittelalterlichen bersetzer
cataracta gemacht (vgL HIRSCHBERG Gesch. d. Augenheilk. im curop. Mi elaUer S. 263—265).
Die Alten schrieben ja, wie schon fr her «rw hnt, die Starbildung der Gerinnung einer
Fl ssigkeit zwischen Linse und Iris zu. · ! .
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26θ *· M e y e r h o f ,

kcit auf Fingerdruck beobachtet '). Danach wird Weit- und Kurz-
sichtigkeit, Nachtblindheit ({'marmart, νυ*τβλα»ψ) und Sehschwache
durch Vertrocknung der Augenh ute und -feuchtigkciten besprochen.
Hierauf folgen die Verbrennungen und Verletzungen des Auges und
ihre Folgezust nde, z. B. der Vorfall der Regenbogenhaut (rel dabbabd =
Fliegenkopf, μυιοχέφαλον) und das Staphylora (bat tfylta, »die Tochter
der Weintraube«, σταφύλωμα; sp ter auch bar totl( oder gugla genannt).
Die gleichen Zust nde k nnen auch durch Abszesse (apestemt, dro-

), Pusteln (hamtf, Plur. von hamta) und Karbunkel (gumre,
άνΟραχωσις) hervorgerufen werden, welche Eiter (mugla)

erzeugen, und die zur Erblindung f hren k nnen; mindestens aber
hinterlassen sie auf der Hornhaut Wei flecken (fpwarware, λευκώα/ιτα)
oder Tr bungen (helle, Staubtr bungen, νεβελια, ούλα) *). Der Verf.
bespricht dann die »hei en Schwellungen« ifubjane hammime, χτ,αώσεις,
arab.-pers. wardinag), welche einen Grad der Ophthalmie oder akuten
Bindehautentz ndung (d'j la oder dfganat icp&oXjua, φλεγμονή) dar-
stellen 3); er erw hnt, da sie so heftige Schmerzen hervorrufen k nnen,
da der Kranke zum Selbstmord getrieben wird*). Das Rheuma,
welches vom Kopf in die Augen hinabflie t und Nasenkatarrh (qurr
da-nfkiret etwa gleichbedeutend mit έττιφορά ρευμάτων des Paullos
von Aigina) genannt wird, erzeugt Rauhigkeit (fiarr suta, τραχύτηί,
τράχωμα), Lidrandentz ndung (hazzazii , πτιλωσις) s), Lidkr tze (zeti,
ψωροφΟαλμίο, arabisch garab)6), K rnerkrankheit (tett oder bar t t

s) Wie bei Paullos VI, 21 nach Galen angegeben.
a) felld = Staub. Manna gibt die Erkl rung: bafatja raqiqa /ΡΓαί« = eine d nne

wei e Tr bung im Auge, also Hornhautfleck.
3) fcjald, dfgdndt auch dtgna sind urspr nglich Bezeichnungen f r Herabflie en; also

Trief ugigkeit, lippitudo der Lateiner (so auch bei PAYNE-SMITH).
4) Vgl. die ganz analoge Stelle im dagal des Ibn M sawaih, Kap. 9 Anm.
5) ber hazzazitd sagt das W rterbuch am Ende des Ms. BUDGE : »Das ist ein Geschw r,

welches an einem Orte besteht, der Tr bungen in seiner Farbe zeigt, und es verursacht
Jucken«. Es handelt .sich wohl um eine geschw rige Entz ndung (Ekzem) der Lidhaut
und des Lidrandes. Bei L w (Aram. Pflansennamfn Nr. 108) ist haszaslia — λειχήν,
Flechte, wie im Deutschen als Pflanze und als Krankheit. Nach T. CAXAAN (Aberglaube
•und Volksmedizin im Lande der Bibel, Hamburg 1914. S. 120 Anm. l) wird das Wort
frazaze in Pal stina noch heute f r eine ansteckende Hautkrankheit mit Haarausfall (Tinea
trichophytina) gebraucht; nach J. J. HESS (Beduinisches swn Alten und Neuen Testament.
Ztscftr. f. d. alttestam. Wissensch. 35. Jahrg. 1915, Heft 2, S. 131) hei t die gleiche Krank-
heit bei den Ha(Jar-Beduinen von el-Qa§im el-ftazzai,

6) tffi oder seffl fehlt in den W rterb chern. Das Lexikon des Ms. BUDGE bersetzt
es arabisch mit fiukka (Jucken, Lidrandentz ndung) oder garab (Kr tze, sp ter bei den
Arabern am Auge nur f r Trachom gebraucht). LITTMANN h lt ftfi nicht f r ein syrisches
Wort.
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Die Augenheilkunde in der von Budge herausg. syrischen rztlichen Handschrift. 201

»Sohn der Feige« συκωσις) x), Schwieligkeit (? k'nafa, τύλωσις) 2) und
Geschw re in den Augenwinkeln ($u/me fcgonajata d*-*aine). Am
schlimmsten ist die φλεγμονή, welche sich durch R tung, Klopfen in
den Adern und heftige Schmerzen kundtut. Sie wird durch Schneiden
der Schl fenvenen und der Venen hinter dem Ohr behandelt. Dann
folgt das Fl gelfell (tefr , eigentlich Kralle, unguis des Ceis u s, πτερύγιον
der Griechen), die* Haarkrankheit (hier nicht bezeichnet, im 3. Teil
des Ms. BUDGE als menne d'-scfra angef hrt; τριχίασις), das Herab-
sinken der Augenlider, die Lidgeschwulst ύδατίς (surn q ) 3) und die
Tr nengeschwulst oder -nstel (soriga, σύριγξ oder nasora, άγχίλωψ
und αίγιλωψ). Alle diese Krankheiten werden nur genannt oder in
wenigen Zeilen besprochen; immerhin ist es m glich gewesen, ihre Be-
zeichnungen fast zweifelsfrei mit den griechischen oder arabischen zu
identifizieren. Am Schlu dieses Teils folgt ein Satz ber die Be-
schaffenheit der Augen, da n mlich die kleinen tiefliegenden Augen
gesund, die gro en, vortretenden h ufig schwach sind *).

Es folgt nunmehr der Abschnitt ber die Behandlung der Augen-
krankheiten, zun chst mit allgemeinen Mitteln, jjnter denen das aloe-
haltige Abf hrmittel ίερά πικρά (ij r piqr , bei den Arabern aj rig
al'fiqr ) an erster Stelle steht s). Dann folgt eine gro e Zahl von zu-
sammengesetzten Heilmitteln, gr tenteils von den Griechen entlehnt,
zuweilen aber auch persischen Ursprungs. Die Augenmittel werden
meistens als s'jafe6) bezeichnet und in feuchte und trockne (υγρό-

*) συκω?ις, Feigenkrankheit, nannten die Griechen eine starke Form von Trachom,
bei welcher die wuchernden K rner der Bindehaut ein Aussehen hnlich dem Inneren
einer durchschnittenen Feige verleihen (Galen, XIV, 770, Aetios (VII) nach Severus,
Paullos III).

3) Diese Deutung von k^ndfd ist durchaus unsicher; kenpa bedeutet Fl gel; man
k nnte daher an das Fl gelfell (πτερΰγιον) denken, wenn dasselbe nicht sp ter ausdr ck-
lich mehrfach mit fefrd bezeichnet w re. Au erdem behandelt der eben besprochene Ab-
schnitt nur Lidkrankheiten.

3) Von B DGE f lschlich mit sarcoma bersetzt. Vgl M. MEYERHOF, ber die Lid-
krankheit Hydaiis der Griechen, Schirnaq der Araber. Arch. f."Gesch. d. Med. Bd. VIII
1914 S. 45 ff-

4) VgL die analogen. Betrachtungen bei Ibn Mas. Kap. 16.
c) Bei L w, Aram. P/lanzenn. wird unter Nr. 325 angef hrt: & a/ 4e-lailawat&

nach Bar Bahlul gleich ^J^\ ^=>" Das erste Wor* ist wohl in **i&1A da-t otta
(Weihrauch-Kollyr) zu berichtigen, das zweite mit Hiera- oder Bitterpillen zu ber-
setzen. Solche Irrt mer sind bei Bar Bahlul h ufig.

*) ftjaf ist eine Paste, die durch Verreiben mit Fl ssigkeit zu einem breiigen Augen-
heilmittel wird; man streicht sie mit dem Griffel ein. Das Wort kommt schon in der syrischen

bersetzung des Neuen Testaments (Apok. III, 18) vor. Es wird vermutet, da es sich
von ̂ ^ Sdf reiben, zerreiben ableitet; es ist als tijaf oder aijaf, Plur. Sija t in das
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262 M- M « y t r h o f .

der Griechen) unterschieden; das Wort k' sirin
Trockenkollyr, iksir und ikstrin der Araber, Elixier) kommt

ebenfalls vor, ferner ''fari, Pre s fte, die bei Griechen und Arabern
nur selten als eigene Arzneiform erw hnt werden. Das Wort kufda
wird nur f r »Antimon« gebraucht, nicht f r Kollyr; wohl aber das
Verbum k'ftal f r »einstreichen, schminken«, wie im Arabischen. Auch
Klebmittel f r eingewachsene Wimpern werden ohne Nennung eines
besonderen Namens erw hnt. Von den griechischen Kollyrien f hrt
der Verfasser die folgenden an: o d&crp (kauk'ta), das Sternkollyr '),

8ιά λιβανοο (libanon), das Weihrauch (λιβανις, λιβ*να»τχ, l'bott }
enth lt, das Schwanenkollyr χύχνος und χυχνβίριβν (quqrws und
quqnarin) *), das Rosenkollyr fearda, &ά£ροδον), das Myrrhenkollyr
(murra, διααμύρνης), von denen bei allen griechischen und arabischen

rzten zahlreiche Arten vorkommen, das »stopfende« Kollyr (estap-
rtqan, στυπτιχόν) 3), das »k nigliche« (βασιλαόν, malkuta) ή und das

gyptische (mesraj ) 5). Unsicher in der Erkl rung sind das Kollyr
des S rinos (Soranos, Severus?)*), das d'j l (Ophthalmie) ge-
nannte Kollyr, das i^inon (ιδιχόν?), welches der Verfasser, wie er
sagt, selber benutzt, das qedron-f op^, Zeder?) Kollyr, und das
pramtiqon (φαρμΛτικόν?), wahrscheinlich mit dem qram tiq n (χρω^Λ-
τικόν?) des Ibn M sawaih (Kap. 47) und sp terer arabischer rzte
identisch; die Formel weicht allerdings von den anderen erheblich ab.
Unter den persischen Kollyrnamen sind zwei banufag 7), Veilchen, be-

Arabische bergegangen. Vgl.Anm. zu Kap. 47 des dagal al-'ain des Ja l? ja b. M sawaih.
Wie mir Prof. LITTMANN w hrend der Durchsicht dieser Arbeit mitteilt, leitet ZIMMER v
(Akkadische Fremdw rter als Beweis f r babylonischen Kultur ein flu , Leipzig IQI?, S. 6l)
die obigen Begriffe vom akkadischen έίρύ ab, das »Paste« bedeutet. Seine Hypothese hat
alle Wahrscheinlichkeit f r sich.

*) Wegen seiner Vortrefflichkeit so genannt; kommt bei Aetios von Amida und
Paullos vor, als kaukab bei Ibn M sawaih (Kap. 47) und Ibn Sin (V).

*) Schwan wegen der wei en Farbe. Im Ms. BUDGE ist χυχ^αριον in qaqncuKn ver-
st mmelt; es findet sich au er bei den vorgenannten bei Alexander von Tralles und
bei Hunain (X), der .davon nicht weniger als 7 Arten nach Paullos und Oreibasios
zitiert.

3) Stopft den Tr nenflu ; bei ar-R zi (Continens 1. II), Ibn Sina (III), «Ali b.
Bah ti S % Da w d al-Ant ki u. a. als isfiff'iq n.

*) Kommt in vielen Arten bei griechischen und arabischen rzten vor, bei letzteren
h ufig in der syrischen Form malkdjd.

5) Zwei Arten, auch den Arabern bekannt; vielleicht so genannt, weil es die gyp-
tischen Produkte Salpeter und Koloquinthen enth lt.

6) Bei Ibn Sin 4 kommt ein Kollyr des S ri s vor, das wohl auf den r mischen
Arzt Severus zu beziehen ist.

7) banafsag, Veilchen. Beide Kollyrien enthalten Zinnober, der durch Beimischung
von Natron usw. violett wurde; daher wohl der Name.
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Die Augenheilkunde in der.vonBudge herausg. syrischen rztlichen Handschrift. 263

nannt, das eine mild (rakki^a)^ das andere scharf (/larrifd); ein drittes
aperifan x); es enth lt die den Griechen unbekannten Drogen Moschus
und Kampfer, die auch sonst in Rezepten des Ms. BUDGE vorkommen.

Zu den Drogennamen ist noch zu bemerken, da sie gro enteils
griechisch sind und oft im Genitiv stehen, wie in den griechischen
Rezepten, z. B. s s lids von σέσελι, pumfaleqos von πόμ,φολυξ, hufa-
qistt os von ύποχιστίς usw. Diese Namen sind· meistens in derselben
Form bei den arabischen rzten zu finden; andere sind rein semitischer
Herkunft, wie z. B. die Bilsenkrautsamen (όοσκύαμος) zarcf feyrona
und Myrrhen murr \ wieder andere persisch, z. B. s sum, Cassia absus L.
(von casm = Auge) 3). Auch indische und alt gyptische Ausdr cke
d rften wohl durch Fachleute festzustellen sein. Zuweilen hat der
gleiche Drogenname im Syrischen und Arabischen eine verschiedene
Bedeutung: so hei t der Safran (κρόκος, Crocus sativus) im Syrischen
kurkfm ) im Arabischen za'far n, w hrend das arabische kurkum die
Gelbwurzel (Curcuma longa) bezeichnet 3). Die Koloquinthe κολοκυνθίς
wird stets als ganeflos oder genaflos bezeichnet 4).

In diesem Abschnitt ber AugenheilmitteLfinden sich nun noch
allerhand andere Krankheitsnamen, die vorher im Text nicht erw hnt
wurden; das ist vielleicht noch ein Zeichen daf r, da diese Rezepte
teilweise sp ter eingeschoben worden sind. Es sind folgende: Ver-
dunklungen (kess o%ane άμαυρωσις), Wimperausfall (? qar/iet μαδάρωαις,
eigentlich Kahlheit), Jucken (/ι'χάχά), (helle €attiqe), alte Hornhaut-
tr bungen, Hornhautgr bchen (fc drdld, o piot), Hornhautl cher (bazzet
κοιλώματα), Geschw re (s ma/a, έλκη) s), Hitzpickeln (rei/iet arab.
hardra)> Wundsein der Augenwinkel (a%il ta d'-gonajata), trockne und
feuchte Ophthalmie (degndjabbiZdw'-ratti&d, ξηροφΟαλμία και δφθαλμία),
Blinzeln (harrifut ft'zdjd, μυωπίασις) *), Lidschwellung (gulldgd, οίδημα,

a) Nach LITTMANN wohl abzuleiten von pers. afsurdnid n — abk hlen (zu afsurd n.}.
Es ist mit dem afsarisan des Ibn M sawaih (Kap. 47)'dem Namen, aber nicht der Zu-
sammensetzung nach identisch.

a) Vgl. hierzu M. MEYERHOF, Histoire du, Chichm, renude ophthalmiqv* des έζγρίύη*.
Janus 1914.

3) Vgl. J. L w, Ar am. Pflanzcnn. I^eipzig 1881, Nr. 162, S. 215—220.
4) Dies Wort kommt auch bei PAYNE-SMITH 755 vor, wird von L w nicht erkl rt;

es ist wohl γωνκίφυλλος = mit winkligen Bl ttern (Th&ophrasti Hist. Plant. Lib. I
cap. XVI)T welche die K rbisgew chse haben.

5) Sumtfl bersetzt Manna mit »Wunde, Geschw r« oder »Narbe« (α/r) von beiden.
Kier wohl sicher Geschw r; denn es hei t an anderer Stelle: SumatA fc-'t ddn juwarware,
Geschw re, welche Wei flecken verursachen (seil, auf der Hornhaut des Auges).

*) Eigentlich »Sch rfe, Schnelligkeit des Blicks«. Das griechische Wort μύωψ be-
deutet urspr nglich das Blinzelauge, sp ter den Kurzsichtigen. · ' ,
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264 M- M e y t r b o f ,

ί) '), Abszesse (nufq*, άχΉηζματ«) ») und Einkr mmung des
oberen Augenlides durch Erschlaffung mit Einwachsen der Wimpern.

Endlich folgt ein kurzer Abschnitt mit einer fl chtigen Erw hnung,
nicht Beschreibung, der folgenden Operationen: Wegschneiden des
Fl gelfells, Durchziehen falsch gerichteter Wimpern mit einer Nadel,
Ausschneiden der υδαης (furndqd) und der Tr nenfistel. Auch die
stumpfen Verletzungen des Auges und die Behandlung des nach-
folgenden Blutergusses durch eingetr ufeltes warmes Vogelblut werden
kurz ber hrt. Das Ausziehen der Wimpern wird αςηά genannt.

Damit ist das 5. Kapitel ber die Augenkrankheiten zu Ende.
In dem 3. Teil des Ms. BUDGE, ber die Volks- oder Hausmittel (sam-
mane ar*dndjet l ndliche Heilmittel) 3) kommen dann noch folgende
anderen Krankheitsnamen vor: Sto und Blutunterlauf ung der Augen
(me/ιόίά w-dlidufd d^aine), Hagelkorn? (zauqd) *), Wind, d. h. Anfall
(ruftd ρεύμα, arabisch rih), Gelbsucht (jarqan£), Verdunklungen (heSSo-jane,
άμαορώ3*ι;); ferner wird staubfarbener und schwarzer Star (maijd
frflldndje w-ukkdme) erw hnt.

Von der Haarkrankheit (τρίχωΐις, τριχίας) werden die zwei
von den Griechen angenommenen Arten, die Bildung neuer Wimpern
(menne de-s<?rd> otstr//aj;) und Einst lpung der Wimpern durch
Liderschlaffung (tallife d<-ndfrint φαλαγγωσις ή πτώσΐί), genannt.
Unter den Heilmitteln kommen die unappetitlichen, Blut, Kot, Urin,
reichlich zur Geltung. Wie im Papyrus EBERS wird gegen Haarkrank-
heit Blut (z. B. von Zeckdn und Wanzen), gegen Schwachsichtigkeit
Leber von Tieren zu innerlichem wie u erlichem Gebrauch empfohlen.
Unter den Pflanzennamen bed rfen manche noch der Erkl rung.

Im letzten Teil endlich, dem syrisch -arabischen W rterbuch, finden
sich eine Menge Augenheilmittel erw hnt, von denen nur einige wegen
ihres vom Griechischen und Arabischen abweichenden Namens genannt
seien: f r άλχυ'ίνιον, den Meeresschaum (arab. zabad al-ba/tr), der wohl
meist aus Korallen, Sepiaschalen u. dgl. bestand, sind die Namen
sepdd, galwai und gufrd de-jammd = Schaum des Meeres angegeben;.
f r Antimon, Spie glanz (ττίμμι der Griechen aus mesdemet der alten

*) gulldga ist wahrscheinlich verschrieben aus gulgald, was nach Manna »Auftreten
von Wasser zwischen Haut und Fleisch» bedeutet, also dem, ο Γόη μα = w rige Schwel-
lung der Augenlider. Sie wird bei den Griechen auch χήμωβις oder έμφΰ^ημα, Aufbl hung,
genannt. Erst sp ter sind diese drei Begriffe mehr abgegrenzt worden.

>) nufqA ist nicht in den W rterb chern zu finden, nafqd ist bei Manna arabisch
frurdga, dummala, also Absze .

3) Auch Dioskurides, Oreibasios und andere griechische rzte haben Schriften,
ber Hausmittel (εύϊ:«ίριστ* φομμ«*} hinterlassen.

4) zauqaja ist nach Manna ganz feiner Hagel.
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Ägypter) ku/tld oder sto%os*)] für die Nileidechse ( ) saqnaqor*)-
für Mastixharz ( , mastiki) kijd von Chios; es sei auch erwähnt,
daß qisurd ( , , arab. qaistir), Bimstein, von BUDGE stets un-
richtig mit Arsenik übersetzt wird.

Im ganzen betrachtet ist der augenärztliche Teil des Ms. BUDGE
eine recht flüchtige Kompilation, die in keiner Weise dem Stande des
ärztlichen Wissens in der spät-alexandrinischen Zeit entspricht, wie
es uns z. B. bei Aet ios und Paullos entgegentritt. Ähnlich verhält
es sich mit den übrigen Teilen der Schrift, trotz der mehrfach ein-
gestreuten Krankengeschichten und eignen Beobachtungen des Ver-
fassers. In der Augenheilkunde fehlen wohlbekannte Krankheitsbilder,
wie Gerstenkorn, Hagelkorn, Lidläuse, Eiterauge ( ), Krebs,
Pupillenerweiterung, Schrumpfung des Augapfels und andere mehr;
von den Operationen wird nicht einmal die Niederdrückung des Stars
beschrieben. Der hauptsächliche Wert dieses Teiles des Ms. BUDGE
liegt daher einmal in den Fachausdrücken, die es uns in syrischer
Sprache bietet, sodann in dem Beitrag zur Erkenntnis der Übergangs-
zeit von der griechischen zur arabischen Augenheilkunde, welche nun-
mehr kurz gewürdigt sei. ~~

Schlußbet rach tung .
So unvollkommen sowohl das Ms. BUDGE wie die »Störung des

Auges« des Jahjä b. Mäsawaih den Stand des Wissens aus jener
Epoche wiedergibt, so erlauben uns doch beide Schriften Rückschlüsse
auf die Art, in welcher sich die Übersetzungsarbeit vom Griechischen
ins Syrische und vom Syrischen ins Arabische vollzog. Barhebraeus
(geb. 1226 n. Chr) meldet in seiner Chronik 3), daß der sassanidische
Perserkönig Saporl. (240—273) die Stadt und Hochschule vonGonde-
Sapor (Gundi§äbür) in Hüzistan gegründet und griechische Ärzte dort-
hin gezogen habe. Als ersten Übersetzer philosophischer und ärztlicher
Werke aus dem Griechischen ins Syrische nennt Barhebraeus den
Sergios von Re§ 'Ainä, der etwa 536 n. Chr. gestorben ist*); er hat
vor allem Galen übersetzt, und einige von diesen Übersetzungen sind
noch erhalten, aber noch nicht herausgegeben. Er wird von den
früheren arabischen Ärzten viel zitiert. Wir können von etwa 500—900

f) Vielleicht Schreibfehler; in dieser Form nicht zu erklären.
2) Nach H Ü B E R (Journal eTun voyage en Arabie 570) feqanqur bei den dortigen Bedu-

inen (Scincus o f f i c i n a l i s Laurentii). J. J. HESS L c.
3) Ed. BRUNS u. KIRSCH, Leipzig 1789, p. 82. Zit. von BUDGE, Vol. l p. CL1V.
4) WRIGHT, Syriac Lititraiwe pp. 88—93. DUVAL, La littfraiwre syriaqut, p. 274.

Zit. von BubGE, I. p. CLV.
Islam. VL ' 18
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n. Chr. also eine etwa 4OOjährige rege Übcrsetzertätigkeit annehmen,
deren erste Hälfte wohl ausschließlich den Übersetzungen aus dem
Griechischen im Syrische angehören wird. Ob auch Übersetzungen in
das Persische stattgefunden haben, darüber ist, vielleicht infolge der
büchervernichtenden Mongolenstürme, keine Nachricht zu finden. Die
ersten Übersetzungen aus dem Syrischen in das Arabische werden wohl
schwerlich vor 700 n. Chr. anzusetzen sein. Die Zahl der Übersetzer,
fast nur Christen, wenige Juden, erst in später Zeit Mohammedaner,
war natürlich eine sehr große in einem so langen Zeitraum. Ibn Abi
Usaibi 'a hat ihrer eine bedeutende Anzahl überliefert; doch ist von
denjenigen der vorislamischen Zeit keine Jahreszahl bekannt. Zu
diesen Übersetzungen der vor- oder frühislamischen Zeit ist wohl das
Ms. BUDGE zu rechnen. Der griechische Verfasser, obwohl er im Text
nur den Hippokrates , Diokles und Archigenes nennt, hat sich
im wesentlichen an Galen"s Darstellung gehalten; man kann danach
auch beurteilen, daß die syrische Übersetzung eine recht gute ist.
BUDGE nimmt an, daß der Verfasser aus eigner Kenntnis in so lehr-
hafter Weise und unter Berücksichtigung der Ergebnisse der Zer-
gliederungskunst über die Entstehung der Krankheiten urteile; ein
Blick in Galenische Schriften, besonders in seine Anatomie und die
Schrift »Über die örtlichen Leiden« hätte BUDGE belehren müssen,
daß fast alles, selbst Krankengeschichten und Redewendungen, aus
den Schriften des großen Arztes entlehnt ist, ohne jedoch seine Gründ-
lichkeit und Vollständigkeit zu erreichen. Der unbekannte Verfasser
wollte eben nur ein »Kompendium« aus älteren Schriften zu bequemem
praktischem Gebrauch des Arztes schaffen, wie es in der alexandrini-
schen Spätzeit üblich war. Ob die Rezepte mit persischen Namen und
Drogen, die den Griechen unbekannt waren, erst spater eingeschoben
worden sind, oder ob sie anzeigen, daß die Schrift erst in frühislami-
scher Zeit entstanden ist, wage ich nicht zu entscheiden.

Sicher aber ist, daß Jäh ja b. Mäsawaih aus solchen syrischen
Übersetzungen spätgriechischer Ärzte das Material zu seiner Sonder-
schrift über Augenheilkunde geschöpft hat. Ibn Abi Usaibi'a ge-
steht ihm keine eigne Übersetzertätigkeit zu, sondern nur die Leitung
derselben; seine Schrift über die »Störung des Auges« beweist, daß
er äußer syrischen auch persische Schriften zur Herstellung seines
arabischen Kompendiums benutzt hat; denn Ausdrücke wie bdd bäfräst
(Fliegenwind), fabküra (Nachtblindheit), mursarag (Ameisenkopf) kom-
men bei dem Verf. des Ms. BUDGE noch nicht vor, obwohl ihm die
Begriffe dieser Krankheiten geläufig sind. Da, wie schon bemerkt,
von der vorislamischen persischen Heilkunde nichts erhalten ist, so
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müssen wir wohl in solchen Worten ihre kümmerlichen Reste suchen,
abgesehen von den Drogennamen, die ja aus den allerverschiedensten
Quellen in die griechische und arabische Heilkunde hineingeflossen
sind. Auch die anderen erhaltenen Schriften des Ibn Mäsawaih,
die mir leider nicht zur Verfügung stehen, wären daraufhin zu prüfen.

Der Einfluß, den diese syrischen Übersetzungen auf das Werden
der arabischen Heilkunde ausgeübt haben, läßt sich gerade auf dem
Gebiete der Augenheilkunde, welches durch die Arbeiten von HIRSCH-
BERG, LIPPERT und MITTWOCH gründlicher durchforscht worden ist,
als jedes andere, besonders gut erkennen. Er hat nicht weit gereicht:
Sergios, Gosiös, Se l£mon, Sem'on (Simeon) der Einsiedler
und die späteren syrischen Ärzte werden bei ar-Räzi in seinem ge-
waltigen Sammerwerk al-hdwi (das umfassende) noch zitiert, von den
arabischen Ärzten des 10. und 11. christl. Jahrh. aber nur noch selten,
und von den späteren gar nicht mehr angeführt. Zur ersten Begründung
der systematischen arabischen Heilkunde haben die syrischen Über-
setzungen der griechischen Ärzte wesentlich beigetragen; auf ihren
völligen Ausbau aber haben die direkten Übersetzungen aus dem
Griechischen in das Arabische, wie wir sie riunain b. Ishäq ver-
danken, weit inniger eingewirkt. Das Verhältnis ist ungefähr das
gleiche wie im europäischen Mittelalter: solange die griechische Wissen-
schaft nur durch lateinische aus dem Arabischen stammende Über-
setzungen wirkte, konnte sie nicht den Aufschwung erzielen, den sie
in ihrer eigensten Gestalt im Humanismus hervorrief. So entfaltete sie
in der arabischen. Medizin erst ihre vollen Wirkungen, als die »großen«
Übersetzer Qus ti b. Luqä, Täbit b. Qurra und vor allem
riunain und seine Schüler die griechische Heilkunde in vortrefflichen
Übersetzungen der besten hellenischen und hellenistischen Schrift-
steller zugänglich machten*). Besonders die theoretischen Erörte-
rungen der Alten haben sich so fast wörtlich bis in die spätesten Schriften
arabischer und persischer Ärzte hinein gerettet.

Nach dem geringen veröffentlichten Material läßt sich noch nicht
beurteilen, was die syrische Medizin an eigenem Erzeugnis geleistet
hat. Für die Augenheilkunde kann es nicht viel gewesen sein. Galeni-
sche Gedanken, stehen überall im Vordergrund. Das einzige Mehr,
welches das Ms. BUDGE in dieser Hinsicht aufweist, liegt ausschließlich
auf dem Gebiete der Arzneimittellehre: Moschus (mu$k)% Ambra (ambar),

*) Diese Übersetzungen sind zum Teil Meisterwerke, wie z. B. die Übersetzung der
Galeniscben Anatomie durch Hunain (Sieben Bücher Anatomie des Galen, herausgegeben
1906 von dem leider allzufrüh verstorbenen Arzt und Arabisten Dr..MAX SIMON).

18· . .
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Kampfer (ka/ur), Muskatnuß (gauzd d'-bcsrnd, arab. gaut buwwa) und
ähnliche aromatische Stoffe aus Süd· und Ostasien oder dem Sudan
sind zu den Heilmitteln der Mittelmeerwelt auf dem Wege über Indien,
Persien, Arabien und Ägypten hinzugekommen. Die Krankheits-
ichre weist in dem allerdings sehr kurz gehaltenen Ms. BUDGE noch
nichts den Griechen Unbekanntes auf. Bei Ja h ja b. Masawaih
begegnen wir als einziger Vermehrung des griechischen Wissens der
Hornhautentzündung mit Gefäßneubildung (rih as-sabal, pannus, Horn-
hautfell), die als Folge der im Orient so ungeheuer verbreiteten Körner-
krankheit (Trachom) auftritt. In der Operationslehre ist in beiden
Schriften nichts Neues gegenüber der griechischen zu entdecken f ) i
das elfte Buch zu Huna in ' s zehn Abhandlungen vom Auge, die
Operationen enthaltend, ist offenbar schon früher selten gewesen und
nicht wieder zum Vorschein gekommen. Syrisch geschrieben war auch
die Schrift des Jäh ja b. Sarabi (lateinisch gedruckt als Serapionis
Practica, Venet. 1550), der ein Zeitgenosse des Razi war. Das Augen-
kapitel ist kurz und bringt nicht mehr, als die bisher erwähnten Schrif-
ten. Dagegen liegt in dem al-kawi des R äzi, um 900 n. Chr. geschrieben,
außer dem gesammelten Kanon der griechischen Heilkunde und be-
sonders Augenheilkunde bereits fast alles vor, was Araber und Perser
an Neuem und Eigenen hinzugefügt haben. Ein Jahrhundert später
hatte die Augenheilkunde in den Werken eines 'Ali b. 4sä und
Ammär ihren Höhepunkt erreicht, der in Europa erst 700 Jahre
später übertroffen wurde 2).

x) Mit Ausnahme des Umschneidens (eigentl. Sammeins, laqf) des ebengenannten
Hornhautfells (Ibn Mäsawaih Kap. 45).

*) Vgl. zu allem diesem die ausführliche Darstellung in HIRSCHBERG'S Gesckiciiie
der Augenheilkunde bei den Arabern. Leipzig 1908.
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